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4. Sonntag im Jahreskreis (B): Mk 1,21-28 

 

Kontext 

Die Perikope vom exorzistischen Heilen eines von einem unreinen Geist Besessenen in der Synagoge 
von Kafarnaum (VV. 21-28) ist der Auftakt eines Zyklus vom vollmächtigen Wirken Jesu an einem 
Sabbattag und am kommenden Morgen in Kafarnaum (VV. 21-34.35-39). Diese erste Austreibungsdar-
stellung ist im Mk-Prolog (VV. 1-13.14-15) und in der Doppelberufung der Brüder Simon und Andreas 
einerseits und der Zebedäussöhne Jakobus und Johannes andererseits in einem Heilungszyklus (1,21-
2,12) im Kontext vom öffentlichen Wirken Jesu in Galiläa (1,14-8,26) eingebettet. Zwei Wieder-
holungen sowohl der programmatischen Worte διδαχή und ἐξουσία (Lehre und [Voll-]Macht) in VV. 
22a.27d als auch der Umschreibung des Besessenen im Singular in V. 23b und im Plural in V. 27e 
rahmen das Schildern vom Heilswirken Jesu, zudem leitet jeweils ein verbum compositum von 
                 (kommen) die Austreibungsperikope ein (V. 21b: εἰσελθών– hineinkommen) respektive über 
(29a: ἐξελθόντες – herauskommen) zur zweiten Heilungsdarstellung. 

Die Situationsangabe (VV. 21-22) am Anfang der Sabbat-Austreibungs-Erzählung im Sinne einer 
Exposition gibt Auskunft über den Ort, die Zeit und indirekt im Rückgriff auf die Doppelberu-
fungsperikope über die Personen (VV.16-20). Die typisch markinische Übergangsformel καὶ εὐθύς, 
und sofort) in V. 23a eröffnet am Schauplatz des Heilsgeschehens Jesu in der Synagoge Kafarnaums 
(VV. 23c-26) mit Hilfe einer kurzen Diagnose der Krankheit eines von einem unreinen Geist 
Besessenen, der sich mit einer Abwehrformel (V. 24a-b) gegenüber Jesus als dem „Heiligen Gottes“ (V. 

Im Rahmen des Markusevangeliums kommt neben Mk 1,21-28.32-34.39c mit Mk 3,1-6 noch eine 
weitere Heilungsperikope am Sabbat vor. Jesus geriet wegen seines Heilens von Besessenen und 
Kranken mit dem Sabbatgesetz (vgl. Ex 31,12-17; Num 15,27-36) in Konflikt und somit auch mit den 
thoratreuen Pharisäern, Schriftgelehrten, Hohenpriestern und Gläubigen des jüdischen Volkes, zumal 
es den Sabbat als Gabe Gottes (Ex 23,12) zu schätzen galt, der mit Hilfe des dritten Gebotes des 
Dekalogs (Ex 20,8-11 par. Dtn 5,12-15) geschützt ist: Nach Gen 1 wird am Sabbat als Ruhetag an die 
Vollendung der Welt und nach Dtn 5,15 an die Befreiung aus Ägypten gedacht. Der Sabbat dauerte 
vom (Freitag-)Abend zum nächsten (Samstag-)Abend. Die Sabbatpraxis veränderte sich jedoch 
besonders im Spätjudentum zu einer immensen Kasuistik mit 39 Verboten. Gegen eine doch eher 

Am Beginn irgendeines Sabbats treibt Jesus einen unreinen Geist aus einem Besessenen (Singular) in 
der Synagoge aus (VV. 21-28) und heilt die Schwiegermutter (Singular) des Simon in ihrem Zuhause 
sowie viele Kranke und von Dämonen Besessene (Plural) (VV. 32-34) vor der Tür des Hauses Simons. 
Summarisch wird so das vollmächtige heilswirksame Tun Jesu am (?Vor-)Abend des Sabbats und 
mittels einer zweiten Zeitangabe (V. 35a) eine Schilderung vom kontemplativen, spirituellen Handeln 
Jesu in Form des Betens vor dem weiteren Verkünden des Wortes Gottes am nächsten frühen 
(?Sabbat-)Morgen an einem einsamen Ort (VV. 35-38) durch eine weitere summarische Notiz (V. 39) 
abgeschlossen. 

24c) mitteilt. Der Exorzismus und die Heilung selbst in Anlehnung an klassische Exorzismus-
darstellungen werden stenographisch kurz ausgeführt (VV. 25-26). Auf diese Aktion Jesu als Heilstat 
folgt die Reaktion der anwesenden Synagogen-Gottesdienstbesucher vor Ort in Kafarnaum (V. 27) 
und darüber hinaus in ganz Galiläa (V. 28). 

ἔρχομαι  
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Deutschland und darüber hinaus ermahnt, sich dieser Tatsache wieder bewusst zu werden, wie dies 
erneut Papst Benedikt XVI. am 19. August 2005 in der Synagoge zu Köln ausdrücklich betont hat. 

 

Manfred Diefenbach 
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